
namik und leibhafte eschlagnahme Konzil Konstanz den Feuertod als
durch das Wort wird icht durchre- Ketzer fand, gleichsam 1Ur den Aus-
fektiert. Auch hier bleibt 1Iso ıne gangspunkt für ıne umfassende eich-
Engführung, W1e sS1e seit VO  - Nnung des Gesamtbildes der Epoche;
Harnack die Lutherforschung geprägt die herkömmlicherweise me1ist nCcga-
hat un sowohl VO  Z arl Barth als t1V besetzte Charakterisierung » Ket-
auch VO  5 Friedrich ogarten aufge- FA und Rebell« tritft Ja allenfalls aus

der Sicht des (damaligen!] Establish-griffen wurde. Leider sind auch die
Forschungen des etzten Jahrzehnts mMents Der Anteil des böhmischen
kaum beachtet worden. SO ze1g diese Müärtyrers der Ausprägung eines
Studie einmal mehr, Ww1e schwer icht unproblematischen, damals über-
ist, geist1ge Einsichten vermitteln, all emporschießenden fanatischen Na-
W1e sehr WIT 1imMmer wieder auf die tionalbewußtseins, auf das die VCI1I-

Anfänge zurückgeworfen werden. schiedenen kriegerischen Auseıinan-
brecht Peters dersetzungen jener eıt ganz wesent-

lich zurückgehen, wird reilich icht
Sichtbarer Ausdruckverschwiegen.

ICHARD FRIEDENTHAL: Ketzer und solcher Wırren die über wel
Rebell. Jan Hus und das Jahrhun- Jahrzehnte sich hinziehenden Hussı1-
dert der Revolutionskriege. 1per- tenkämpfte, die ausführlich geschildert

werden.Verlag München 190972 4485 Seıten.
Friedenthal ist kein Theologe VO.:

Richard Friedenthal ist den Lesern Fach, sondern Kultur- und Liıteratur-
der Zeitschrift durch seinen Aufsatz historiker. Dementsprechend ist seine
über das protestantische Pfarrhaus be: Untersuchung über Luther auch außer-
kannt vgl Heftt 1/ 1077 I-I5). Seine halb der theologischen Welt stark be-
größeren Abhandlungen me1list bio- achtet worden. Ahnliches darft INa  l

graphischen Inhalts, unter denen die VO:  } seinem jJüngsten Buch erwarten.
Be1i aller Wissenschaftlichkeit der da-Arbeit über Goethe besonders e“

nnn se1n INas, haben ihr Publikum E  - gewendeten Arbeit ist mehr
längst gefunden un! den heute ın als eın akademisches Kompendium
London lebenden Gelehrten über den zusammengetragener Geschichtsfak-
Raum der Kirche hinaus berühmt SC- CeN:; über weıte Strecken rag
macht eın Lutherbuch hat Erwın manhaftte Züge, W as ihm gut be-

kommt. DIie Streitigkeiten zwischenMülhaupt seinerzeıt dieser Stelle
ausführlich gewürdigt (vgl Heft n / den drei gleichzeitig regierenden Päp-
1968) der utor sich bereits 1n StCH; die Rivalitäten un den e1in-
diesem Werk als einer der feinsinnig- fAußreichen Fürstengestalten, die be-
sten Kenner jener ereignisreichen ginnenden Unruhen den Unıver-
Übergangsphase VO 15 U 16 sıtäten, der Ruf nach sozialer Verbes-
Jahrhundert ausgewlesen, gilt das SCIUNS und gerechter Ordnung das
nicht weniger VO der Darstellung alles ist VO: utor 1n anziehender
der Vorgeschichte der Reformation, Diktion, hne gewollte Aktualisie-
die 1n seinem Buch vorliegt. IUNS, flüssig und lesbar niedergeschrie-
Dabei bildet die Person des Vorrefor- ben. Mıiıt Erstaunen nımmt INa ZUuUr

InNators Jan Hus, der I415 auft dem Kenntnis, wWw1e die Zeiten sich glei-
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chen können, un:! vieles VO  5 dem, uch Jan arts ist Katholik un
Was U1lsS heute He  e un: modern Holländer dazu letzteres ist heute
ULtET, 1n ähnlicher Weıse bereits da- fast schon ein Synonym für unkon-
SCWESCH 1st. SO haben WIT e1in Werk ventionelles Denken. Er untersucht
VOT uns, 4 UuS dem gerade AT Ge- die Amtslehre seiner Kirche auf ihre
neratiıon manches lernen könnte. 15 Rechtmäßigkeit. eın Ergeb-

Hans-Volker Herntrich n1ıSs die Abstufung, wonach das Sa-
krament der Priesterweihe den SOttgC-
wollten Unterschied zwischen KlerusJAN ÄARTS: Die Lehre Martin Lu-

thers über das Amt 1n der Kirche. Eine
un:! Lalien begründet, 1st icht alt:
bar Es gibt keinen „charakter indele-

SCH etisch-systematische Untersuchung bilis«, kein durch Amtsübertragungseiner Schriften VO  5 1512 bis 1525 hervorgerufenes » Meh1’« persön-Schritten der Luther-Agricola-Gesell-
S  aft, Reihe A, Band I5 Helsinki licher Qualität, das den ausgesonder-

COA herausgehobenen Stand des mts-
1972 320 Seiten. tragers VOT der Gemeinde rechtfertigt.
Viele Probleme der Theologie Ion- Luther, meılint arts, se1 da klarer,
zentrieren sich heute ın der rage wWenn betone, »daß alle Christen
nach dem Amt Diese Beobachtung gleichermaßen Priester sind, und daß

neben diesem Priestertum kein Platzmacht nicht 11UT die lutherische Kir-
che Seitdem Hans Küng öffentlich ist für eın besonderes Priıestertum «

S Z der » Was das Priestertumgefragt hat WOZU Priester? ist auch
1mM Katholizismus iıne lebhafte De- etrifft, sind alle gleich. Erst die kirch

lichen Funktionen chaffen nter-batte das Amtsverständnis ent-
brannt. Dabei geht keineswegs 11UTr schiede: ein1ge dürfen die Funktionen

der Predigt Ööffentlich ausüben, andereden Zölibat. Wer indes bemüht ist,
den 1nnn dieser Auseinandersetzun- nicht« S 182) Und schließlich » DIie

Weihe verleiht icht e1ın Priestertum,SCH begreifen un! einen klaren
Standort finden, verlırrt sich leicht sondern macht einen Gläubigen ZU.

Amtmann 1n der Kirche, dafß die-1n einem undurchdringlichen Dick:
icht verschiedenster Ansichten und SCT Diener und Knecht des priester-
Definitionen. Versuche, durch diesen lichen Volkes wird DIie uter der

christlichen Gemeinschaft sind VOIUrwald 1ne Schneise schlagen,
sind deshalb dringend erwünscht. Da- allem das Evangelium und die Sakra-
bei kann ein Blick über die eigene NF Diese sind der Besitz der Sanl-
Konfession hinaus nicht schaden. Fort- F a  . Gemeinschaift, welche die gee1g-
schrittliche, ökumenisch gesinnte K QA- netsten Personen azu bestellt,
tholische Theologen en das längst diese uter 1n ihrem Namen be-

treuen un!: verwalten« S 185)erkannt, WCNnNn S1e bei Martın Luther
Hilte uUun! Orientierung suchen. Wie Ich jedenfalls werde 1n diesem Buch
denn der deutsche Reformator sich 1n gewiß noch häufig blättern. Hoffent:
der katholischen wissenschaftlichen iıch kommt M1r el nicht eines
Theologie zunehmender Beachtung ©CI1- ages der Gedanke, da{fß auch die heu:
freut die Arbeiten VO  5 Otto-Her- tıge lutherische AmtspraxI1s mıit Lu-
INann Pesch und Daniel Olivier sind ther nicht allzuviel gemeinsam hat.
dafür die Jüngsten Beispiele. Hans-Volker Herntrich
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